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Regelmäßiges Fernfehen über 20km
Anfängliche Schwierigkeiten überwunden. —. Direkte Übertra­
gung heßer als Film. — Warum ifl der Ton nidit befriedigend? 

— Viele intereflante Einzelheiten.

Freizeit, Sonne. Radiomufik — fo fdiön 
kann es heute jeder haben. Mit den 
neuen 2-Volt-Röhren luilen (idi wirk­
lich einmal Empfänger bauen, die man, 
audi ohne Athlet zu fein, transportie­
ren kann. Lnd ganz überrafdiend bil­
lig wird foldi ein mufikalifdier Koffer! 

Leien Sie nur aui Seite 182!

Der beiipiellofe Erfolg der erften öffentlichen Fernfehempfangs- 
ftelle iin Reidispoftmnfeum l), in der man während der li/a Stun­
den V orführdauer bis zu 3000 Beiucher zählen konnte, hat die 
Deutfihe Reidispoft veranlaßt, eine zweite Empfangsftelle einzu- 
riditen, die vor kurzer Zeit in Potsdam der Öffentlichkeit über­
geben wurde. Während die im Reidispoftmnfeum untergebradlte 
Fernfehftelle nur annähernd 6 km vom Witzlebener Sender ent­
fernt liegt, es lidi alfo hier um einen reinen „Örtsempfang“

Vergl. unferen Stimmungsbericht hierüber in Nr. 22.

Bitdflclle ReidisppfiminiRerlum. 
rerntchempfang in Potsdam. Auf dem Sdürm erfihcint die mytliifdic 
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handelt, beträgt die Entfernung zwifchen der Potsdamer Emp­
fangsftelle und dem Berliner Sender fdion über 20 km. Durch 
diefen Übergang zum „Fernempfang“ ifi das Fernfehen wieder 
einmal in einen neuen \blchtiitt der Entwicklung eingetreten. 
Doch bereits bei den Vorbereitungen zu diefem erften Fern- 
empfängsterfudi ftellte es lieh heraus, daß die Aufnahme der 
Verhältnismäßig fdiwadien Ultrakurzwellenfignale dodi nidit io 
ganz einfadi ift. Es hat (ehr viel Zeit und Mühe gekofiet, ¿lie 
man die Potsdamer Etnpiangslielle eröffnen konnte.

Zum Empfang benutzt man zwei Fernfehempfänger, die im 
Gebäude der Reidispofldirektion Potsdam aufgefiellt und an ge­
wöhnlichen abgefchirmten. Rundfunk-Hochantennen ange- 
idiloffen lind. Die Sendungen kamen aus den Fernfeh-Senderäu­
men der Deutfehen Reidispoft und gingen über die Witzlebener 
ultrakurzen Bild- und Toniender. Im Verlauf des Programms 
zeigte man zunädift Xusfdmitte aus dem Film „Das Flötenkonzert 
von Sansfouci“, die leider nidit gut ausgewählt waren. Die mei­
ften übertragenen Filmfzenen wiefen viel zu große Schatten-' 
particn auf. fo daß der Eindruck entftand, daß die Bilder iin 
Potsdam fdiledit ankamen. Das war aber nicht der Fall, der Bild­
empfang war fehr gut und ebenfo die Bildaufzeichnung auf der 
Braunfthen Röhre, abgefehen von einigen kleinen Verzeichnungen, 
die aber ihre Urfachcn in einer falfdien Einftellung des Bildformates . 
(falfdt eingelielltes Bild-Kippgerät) oder in einem mangelhaften 
Arbeiten des Kippgerätes für die Bildfpannung hatten. Der Ton 
erinnerte zu Vnfang der Übertragung etwas ftark an die „Mufik“ 
balgender Katzen, wurde dann zwar mit der Zeit etwas beffer, 
konnte aber die Qualität ü b 1 i di e r R u u d f u n k m u f i k n i di t 
er reiche n.

Ganz ausgezeichnet wurde die direkte Fern f eil­
te ndung auf genommen, d. h. das Bild, das mit Hilfe des Lidit- 
firahl-Abtafifcndcrs abgetaftet wurde. Der bekannte Fridericus- 
Darfteller Otto Gebühr, der in den Witzlebener Sendcräumeu 
eine Filmfzene perfönlidi darfiellte, erfchien in feinem Mienenfpiel 
aui dein Leuditfdiirm fo natürlich, daß man beinahe den Eindruck 
hatte, lieh dein Sdiaufpieler felbft gegenüber zu befinden und 
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nicht nur fein Bild zu fehen. Gerade diefe direkt übertragene 
Szene zeichnet fehr deutlich das Ziel des I'ernfehens vor, das nie­
mals allein in der Übertragung von Tonfilmen liegen kann, fon- 
dern nur in der unmittelbaren direkten Sendung.

Starken Eindruck machte dann noch der Verfudt eines „Fern- 
feb-Telephongefprädies“, das der Leiter der Reidispofl-Fcrnteh- 
Laboratorien, Dr. Banneitz, mit der Fernfeh-Anfagcrin in Witz­
leben führte, das gleichfalls überrafdiend gut gelang. Man 
hörte den Anruf, mau iah, wie der Gefprädispartner den Hörer 
abnahm, man konnte fein Mienenfpiel beim Sprechen verfolgen, 
kurzum, man konnte das Gefprädi felbft mit erleben. Dieter 
Verfuch beweift, daß man das gcgenfcitige Sehen am Fernfprcchcr 
heute nidit mehr als Utopie bezeidinen darf, fondern daß es 
bereits Wirklichkeit geworden ifl bis auf die Koßenfrage.

Jedenfalls kann man mit voller Überzeugung den erflen „Fern“- 
Fernfehempfang der Deutfehen Rcidispoti als fehr gut gelungen 
bezeidinen2). Wenn der Erfolg noch nicht hundertprozentig war, 
fo lag dies wohl teilweife an den Empfängern bzw. an deren Be­
dienung. Sehr Rötend machte fidi z. B. bei einem Empfänger 
die durch den Schirm hindurdifdieinende glühende Kathode 
bemerkbar, deren rötlicher Fleck felbft bei Hellfteuerung der 
Röhre nicht verfehle and.

L ud in diefem Zufammenhang der Reidispoft noch einen Vor- 
fiiilag: Bei ähnlichen Vorführungen möchte man in Zukunft gerne 
auch die Empfänger anderer Firmen fehen und nicht nur 
die einer einzigen. Man könnte fo wertvolle Vergleiche ziehen, 
außerdem würde in der Öffentlichkeit der Eindruck vermieden, 
daß cs in Deutfdiland nur eine einzige Firma gibt, die Fernfeh­
empfänger heriiellt. Herrnkind.

2) Den gleichen Eindruck fihilderte uns ein Befudier, der überhaupt noch 
nie Fernfehen gefchen hatte (Die Schriftleitung).

Ultrakurzwellen
im Dienite des DonaulchiHsverhehrs?

Auf cicr Donau wird der Verkehr durch die überaus ungiin- 
ftigen und verfdiiedenartigen QuerfchiiitlsierliältniiTe behindert. 

' Während der Strom normaferweife eine Breite autweift, die das 
Überholen und Kreuzen von Fahrzeugen ohne weiteres geftattet, 
befteht diefe Möglichkeit in einzelnen Abfdinitten leider nicht. 
Ls find dies die Stromengen, die über den ganzen Lauf verteilt 
find, kn der berg- und talfcitigcn Einfahrt in diefe Abfduiitte 
flaut fidi daher der Verkehr bedenklich an. Alle Komplikationen 
könnte man aber mit Sicherheit vermeiden, wenn nidit nur zwi­
fdien den Signal fiat innen, die den Verkehr in der Enge bedienen, 
eine günftige Verbindung beftünde, fondern. darüber hinaus audi 
die Möglichkeit gegeben wäre, an Sdiiffe Befehle zu übertragen, 
die fidi noch iu größerem Abftande von der betreffenden Enge 
befinden. Die Signalifierung erfolgt heute nodi durch veraltete, 
optifdie Mittel.

Nun foll der Verfudi unternommen werden, diefes veraltete 
Syftem durch moderne Funkverbindungen zu erfetzen. Die Berg- 
und Talßationen fowie ein oder zwei Vorftationen, die bergwärts 
ungefähr 25 bis 40 Kilometer von der Einfahrt entfernt find 
füllen mit Ultrakurzwellenfendern ausgerüftet werden und auf 
diele Weife gegenteilig Nachrichten übertragen können. Das Schiff 
meldet dann feine Abfidit. die Enge zu durchfahren, nidit mehr 
unmittelbar vor der Einfahrt au. fondern bei der erften Vor- 
fignalßelle. Diele gibt dann die Meldung an die Einfahrtsftation 
weiter und diefe wieder beftimmt die Einfahrtszeit. Diefe Zeit 
wird nun von der zweiten Vorfignuiftellc durch ein großes Ziffer­
blatt dem Sdiiffe bekanntgegeben, es richtet dann feine Fahrt fo 
ein. daß es zur richtigen Zeit ankommt und fo ohne Aufenthalt 
die Enge durchfahren kann. Außerdem wird radiotelegraphifdi 
audi die Talflation verftändigt und diefe erlaubt dann berg 
fahrenden Schiffen nur fo lange die Einfahrt in die Enge, als es 
die Freigabe für den Talverkehr des anderen Schiffes zuläßt. 
Auf diefe Weife folleit alle Stauungen des Verkehres vermieden 
werden. .Außerdem wird die Sicherheit des Verkehres iu der Enge 
erheblich vergrößert. Die Koften der radiotedinifdien Einriditun- 
gen werden nur einen Bruchteil jener Erfparniffe betragen, die 
dadurch im normalen Betriebe erzielt werden können.

Volker Fritfch.
Rundfunkltörungen — ja und nein.

Elektrifihe Uhren flören nicht.
Die bereits weitverbreiteten fogen. Syndironuhren im Heim 

flören keinen Rundfunkempfang, audi nidit auf Kurzwellen. Selbfl 
bei Kopfhörerbetrieb und Benutzung eines Netzempfängers konn­
ten keine Störungen wahrgenommen werden. E. W.

Kraftwagen flören vor allem den Kurzwcllenempfang.
Ein in etwa 10 m Entfernung vom Empfänger parkender Kraft­

wagen mit laufendem Motor Hörte den Kurzwellenempfang er- 
heblidi. Bei Kopfhörerbetrieb war kein Fernempfang möglich. Bei 
Laut fpredierbetrieb war die Störung noch gut wahrnehmbar. Sie 
befteht aus einem gleidimäßigen Prafleln. Auf Mittel- und Lang­
wellen waren die Störungen weit Ichwädier oder unhörbar. E. W.

as wird-

Wenn Sie fich einmal fernfehen 
lallen, dann wird man audi vor 
Ihnen ein foldies Manufkript- 
pult aufbauen, von dem aus 
Sie das elektrifche Auge er­
wartungsvoll anblickt, indes 
das Mikrophon begierig Ihre 

Stimme aufichludd.
Phot, Herrnkind,

Unendlich dankbar find wir dem Rundfunk, dem völkerverbin­
denden Rundfunk: Lr hat es vermocht, des Führers Mund zur 
Welt tönen zu laflen und was das bedeutet, werden wir vielleicht 
in ganzer Größe erft nadi Jahren erfafleu können, wenn die Ehr­
lichkeit der Geiinnung, die Anftändigkeit des Willens, die uns in 
höchfter Form der Führer verkörpert, von Deutfchland aus die 
Welt gefangen nehmen wird. Ls ift geradezu überwältigend, zu 
fehen, wie die oft gefdunähte Technik fich hier vorbehaltslos mit 
vollem Einfatz in deu Dienft einer überragenden l’erfönlidikeit 
ftellt. Hierauf tollten die fdiauen, die nur die dunklere Seite der 
Technik fehen: Die Tanks- und Bombengefdiwader. Eines wie das 
andere kann die Technik, es kommt nur aut den Menfdien an, 
der fie verwendet, und worauf cr das Schwergewicht zu legen ge­
neigt ift. Wir find als Deutfehe flolz darauf, daß deutfdie Männer 
gezeigt haben, was die Technik der drahtloten Welle im Dienft 
der Völkerverftändigung zu leiften vermag. Deutfdiland wird auf 
dem einmal begonnenen Weg unbeirrbar weiterfchreiten und wird 
fein Ziel erreichen: Die Entgiftung der Welt.

So getehen, erfcheint die mit Einfatz aller Kräfte vorwärts­
getriebene Entwicklung des Fernfehens in neuer, weit umfaßender 
Bedeutung. Und wiederum ift es Deutfdiland, das die Führung 
an fielt genommen hat. In zehn Jaliren wird uns die Welt nicht 
nur hören, fie wird uns auch tehen. Zum unverfälfditen und un- 
vcrfälfchbarcn Ton kommt das unverfälfchte Bild. Die Welt muß 
uns verflehen.

Schon auf der nädiften Seite werfen wir einen kurzen Blick in 
die nädifte Zukunft des Fernfeheus. — Erinnern Sie Geh noch 
der erften Rundfunkempfänger mit zehn oder nodi mehr Knöpfen 
und Hebeln? Audi der Fernfeher von heute ift noch etwas an- 
tprudisvoll hinfiditlidi feiner Bedienung. Aber bald wird lieh das 
ändern. So etwas vorauszufagen ift nidit fdiwer; denn die Tech­
nik läuft in ioldien Dingen immer die gleichen Wege, es ift gar 
nidit anders möglich.

Die Stiefkinder der deutfdien Rundfunktechnik, Allftrom- und 
Batterieempfänger, werden ja nun audi nach und nadi etwas 
heiler bedacht. Mit der Batterieempfängerfrage in engftem Zu- 
fanunenhang fteht die Trage nach dem Reifeempfänger. Die 2- 
Volt-Röhrcn eröffnen hier endlich neue Möglichkeiten. Was da­
mit zu fdiaffen ift, fehen untere Leier an dem wunclerhübfdien 
„Wandergefell“, der jedes echte Baftlerherz in Begeifterung ver- 
fetzen wird. Und io billig! Unfere Lefer mögen gerade an diefem 
Gerät erkennen, daß die FUNKSCHAU mit Reifegeräten bereits 
eine Tradition pflegt.
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Wieviel Knöpfe hat ein Fernfehempfänger?

Mdabstimmung
VörUcht

wechsel licnr

Zeilensynchronisierung

heute 9

Jeder Fernf ehempfänge r braucht natür­
lich mindeftens 2 Abftimmknöpfe für 
die Einftellung der Bildwelle und der 
Tonwelle. Ebenfo felbftverftändlich 
braudit er einen Ein- und Ausfchalter. 
Dazu kommt vorläufig noch die Rück­
kopplung für den Touempfänger. Der 
Knopf „Vorlicht“ fetzt die Braunfdie 
Röhre in Betrieb, der Knopf „Wechfel- 
licht“ das Kippgerät. Damit das Bild 
richtig im Rahmen fteht, braucht man 
noch „Bild“- und „Zeilenfynchronifie- 
rung“. Der Knopf „Pegel“ regelt die 

mittlere Helligkeit ein.

Zeichnungen F. Bergtold

Bilbabstlmmung
Vorlicht

Wechsellicht

Tonabstimmung
Rückkoppelung Ton

Schalter

Diefe Empfänger hier brauchen noch 
keine Skala, weil es in Deutfchiand 
bisher nur einen einzigen Fernfeh­

fender gibt.

morgen 6

Noch auf der letzten Funkausftellung war es eine Kunfl, einen 
Fernfehempfänger richtig einzuftellen. Inzwifdien hat man nidit 
nur die programmäßige Sendung von Fernfehdarbietungen ein­
geführt und hat nicht nur fieberhaft daran gearbeitet, die Schwie­
rigkeiten zu löten, die der Fernfehfendung an fidi anhaften, man 
hat audi den Empfänger felbft fehr weiterentwickelt. Bis der 
Fernfehempfänger im Handel zu haben ift, muß er bereits foweit 
vervollkommnet fein, daß feine Bedienung nidit wefentlich mehr 
Sdiwierigkeiten madil. als die eines Rundfunkgerätes.

Wir find in der Lage, unteren Leiern darüber berichten zu 
können, wie weit man in diefer Riditung heute idion gekommen 
ift, uud wie weit man binnen kurzem — vielleidit fchon aut der 
nächften Funkausftellung — fein wird. Links zeigen wir den Fern­

fehempfänger von heute. Wie wir fehen. hat er neun Bedienungs­
knöpfe. Links find die Bedienungsknöpfe für den Fernfehempfang, 
rechts die für den Tönempfang. Die drei Knöpfe, die wir in der 
Mitte unten erkennen, dienen zur Einregelung der Arbeitsbedin­
gungen des Bildteiles.

Wie die zweite Skizze zeigt, wird der Fernfehempfänger in 
Zukunft die Einregelung feines Bildteiles felbft durchführen, fo 
daß die mittleren drei Knöpfe in Wegfall kommen. Als ich kürz­
lich dem Fernfehlaboratorium von Telefunken einen Befudi ab- 
ftattete, benutzte idi die Gelegenheit, einen Fernfehempfänger in 
Betrieb zu fetzen, abzuftimmen und einzuregeln. Dabei zeigte es 
fich, daß die Bedienung des heutigen Fernfehempfängers trotz 
der neun Knöpfe fdion recht einfadi geworden ift. F. Bergtold.

Bilder: 1 Pafewaldt, 1 Wacker, Reft Werkfotos

Wenn ein Strom überfpannt ift, dann nehmen das die Röhren 
übel, die er heizen full — fehr übel fogar. Sie geraten fo fehr 
in Hitze, daß fie eines frühzeitigen Todes fterben. Und dann 
flehen wir daneben und machen lange Gelichter und denken — 
zu unferem Schaden das erfte Mal — darüber nach, woher denn 
diefe Überfpannung kam oder kommt. Meidens folgt dann ein 
Brief an die FUNKSCHAU, etwa io: „Ich habe fchon fo viel Wif- 
fenswertes in Ihrer Zeitfchrift geleien. aber hier flehe idi vor 
einem Rätfel. Ich brauche alle paar Monate neue Röhren ... fo 
geht das nicht weiter ..Braudit auch nicht fo weiterzugehen 
Die FUNKSCHAU hat über folchen frühzeitigen Röhrentod und 
feine Urfache idion oft gefprodien, fie hat überdies vor einigen 
Jahren Geräte zum Selbflbau bcfchricben, die eine weitere Ver­
größerung des Röhrenfriedhofes mit Sicherheit verhindern: Netz- 
fpannungsregier.

Solche Netzipannungsregler gibt es natürlidi audi fertig zu 
kaufen. Sie koften etwa fo viel, als der Röhrenfatz für einen 

modernen Netz-Zweier — lind alfo immerhin noch 
. w preiswert, wenn man bedenkt, was damit an Röh- 

reu zu (Paren iß- fokhen Reglern ift dann 
ein Inftrument oben darauf und ein Drehknopf 
daneben, an dem dreht man fo lange, bis der 
Inftrumentenzeiger wieder an der richtigen Stelle 
fteht. die markiert ift. Emgefchaltet wird fokh ein 

IwW Regler zwifchen Steckdofc und Empfänger — zwi-
| . । fchengefchaltet, wie der Techniker recht bezeidi-
M V ft h nend fagt.

tT. Al Diefer Netzregler ift alfo fein Geld wert, wenn 
iÜ man damit zu rechnen hat, daß die Netzipannung
' ’N ftark nach oben fchwankt. Das ifl in großen
1™ Städten zwar fo gut wie nie der Fall, fehr, fehr

häufig dagegen in kleineren Ortfchaficn oder Ein- 
zelfiedlungen. Für foldie Fälle alfo mödite ich einen Netzregler 
wärmftens empfehlen. Vielleicht leiht der befreundete Rundfunk­
händler mal ein Meßinftrument aus und macht es bei uns zu 
Haufe an, damit wir felbft einen Tag lang beobachten können, 
ob und wie lehr die Spannung iihwankt. Wenn wir dann mit 
Entfetzen feftftellen, daß ftatt der 220 Volt, die wir haben follten, 
250 und mehr Volt Spannung auf die armen Röhren trifft, dann 
wird uns der Enlidiluß zum Netzregler leichter.

Der Verfuch, den idi gerade empfahl, hat noch einen wichtigen 
Zweck: Er zeigt, ob die Spannung ftändig uni gleich viel zu 
hoch ift, oder ob fie ftark fdiwankt. Im erfteren Fall brauchen

wir nämlich keinen Regler, fondern ein 
fach einen Vorwiderftand, der gerade fo 
groß ift, daß er das Zuviel an Spannung 
zurückhält. Solche Widerftände gibt es in 

allen Größen vorrätig. Sie find natürlich viel billiger, als ein 
Regler — das wollen wir uns ganz befonders vermerken.

Überhaupt die Überfpannungen! Sie (türmen von allen Seilen 
auf den Empfänger ein: Erfiens aus dem Netz, wie wir iahen; 
wenn der Blitz einichlägt ins Netz fogar mit befonderer Heftigkeit 
— und deshalb raten wir Ihnen heule nebenbei, für eine gute 
Feinficherung im Empfänger Sorge zu fragen. Zwar find moderne 
Empfänger abgefichert, aber meift nur einpolig. Alfo einen Zwi 
libeiifteäer mit 1 einfidieriuig!

Zum zweiten ftürmen Überfpannungen audi aus der Antenne 
auf den Empfänger los, es braucht noch nidit einmal ein regel­
rechter Blitz dareinzufahren; und deshalb (orgen Sic für einen 
ordnungsgemäßen Blitzfdiutz, er lohnt fidi fchon.

Selblt der Batterie-Empfänger kennt Überfpannungen. Nidit 
wahr, das hätten Sie nicht geglaubt! lind doch weiß ich einen 
foldien Fall, beim Batterie-V olksempfänger nämlidi. ■■WVi 
Sic: wiffen dodi aus der FUNKSCH VI’. daß an diefem 
Gerät eine Einrichtung getroffen ifi. die dafür forgt. 
daß die Röhren immer ihre volle Spannung aus der 
Heizbatterie bekommen, auch wenn diefe Batterie (idi mehr und 
mehr verbraudit: Ein Widerfiand wird in der erften Zeit vorge- 
fdialtet und fpäter, wenn die Batteriefpannung abgefunken ift, 
ausgefchaltet. Das macht der Rundfunkhörer felbft, indem er 
einen Stecker von einer in die andere Buchfe ftöpfelt — genau 
nadi Vor Idi rill natürlich.

Das iollte er, der Rundfunkhörer. Vbcr — hören wir, was uns 
einer unterer Leier eben heule dazu fchreibt:

„Als Radiotechniker einer größeren Spezialreparaturwerkftatt 
ifi es mir wiederholt vorgekommen. daß Batterie-Volksempfänger 
(VE 301 B 2) in Reparatur gegeben wurden, bei denen lediglich 
die Röhren durch Überheizung verdorben waren. Aus einer Rück- 
(pradie mit dem jeweiligen Kunden ergab fich dann in allen Fäl­
len. daß die Trockenbatterie idion am erften Tage oder nach 
verhältnismäßig kurzer Zeit — entgegen der ausdrücklichen Vor- 
(chrift in der Bedicnungsanweifung — auf die Buchte der höchften 
Spannung gefleckt worden war. Die Gerätebefitzer arbeiteten alto 
mit der hohen Spannung, um namentlich bei Fernempfang gute 
Lautftärke zu erreichen, wußten jedoch nie, daß diefe Maßnahme 
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fich durch frühzet^gen Röhrentod rächen würde. Einige der be­
troffenen Kunden’wollten gar nidit einfehen, daß das „Stöpfeln“ 
am Röhrentode fchuld fein folle. denn fie nahmen an, was zur 
Erzielung großer Lautftärke bei der Anodenbatterie ftatthafi ift 
— Herauf fetzen der Spannung —, kann bei der Heizbatterie auch 
nur denfelben Effekt haben — der Stromverbrauch wird nur 
größer. Laiemnäßig gefehen ifi diefe Überlegung gar nicht falfch, 
lie läßt nur außer Acht, daß mit dem zunehmenden Heizftrom 
die darin etwas empfindlichen 2-Volt-Röhren überheizt und un­
brauchbar werden.

Meiner Meinung nach ift es nun ein Fehler, daß die Spezial­
batteric für den VE 301 112 keinen Pappdeckel hat. der bei der 
Lieferung nur den Minuspol und die Budife mit der niedrigen 
Spannung offen läßt. — Bei den Anodenbatterien find ja be- 
kanntlidi die geturnten Plusfpannungsbuchfen durch den Papp­
deckel fozufagen „verfiegelt“. — Die beiden anderen Buchten der 

A’olksempfänger-Heizbatterie find dann zunächft durch die Papp­
abdeckung unzugänglich und eine aufgedruckte Warnung macht 
den Benutzer auf die böfen Folgen einer zu frühzeitigen Be­
nutzung der auf diele einfache Weife verlchlofienen Buchten auf- 
merkfam.

Die FUNKSCHAU möge diefe Änderung anregen — die Heiz­
batterieherfteller mögen die Anregung beherzigen, zu Nu(z und 
Frommen der meift nidit allzu begüterten Käufer des Volks­
empfängers.“

Mir geben diefe Anregung hiermit weiter. .Aber wir haben 
heute mit einer vielleicht noch hefieren Löfung für diefelbe 
Schwierigkeit aufzuwarten, mit einer Lötung, die uns eine be­
kannte Glühlampcn-Firma tihenkte: Einen felbfttätig regelnden 
Heizwiderftand. Das Ding ftellt aus wie ein Glasröhrchen, vorne 
lind hinten zugefdimolzen. Innen liegt der M'iderftandsdraht. Er 
ift lo abgeftimmt, daß immer nur der Strom hindurchgehen kann, 
den die Röhren im Batterie-A'olkscmpfänger eben noch vertragen 
— ein geradezu idealer Röhrenfchutz. Man Heckt jetzt den Heiz- 
tlöptel ein für allemal in Buchte 3 und hat fidi um nichts weiter 
mehr zu kümmern. (Der Einbau des Widertlands ift eine ganz 
eintadie Angelegenheit, von jedem Händler tür ein paar Pfen­
nige zu erledigen.)

Bleiben wir noch einen /Augenblick beim Volksempfänger. Ich 
weiß für diefes unübertroffene Gerät fdion wieder etwas Neues: 
Eine wunderhübiche kleine Beleuchtungslanipe, die einfach an den

Ring angeklemmt wird, der den Lautfpre- 
chcr umgibt. Sic fügt fidi dem Gerät fo gut 
ein. daß untere Abbildung fie nodi be- 
ionders kennzeichnen mußte, damit man 
fie ja nicht übertieht — was übrigens im 
Betrieb ausgetihlotlen ift, denn da ftrahlt 
das Lämpchen mit großer Helligkeit, er­
leuchtet nicht nur die Skala unteres Volks­
empfängers, fondern auch die Programm­
zeitung, die davor liegt — natürlich den 
„Europatunk“.

Genug des trockenen Ions. Nun kommt zum Sdiluß für heute 
noch eine luftige Sache. Die ill nicht ganz neu, aber fdiließlidi: 
Was wertvoll ill, toll feinen Platz an der Sonne haben. Alfo los:

Sie können Ihr eigener Antager werden. Jawohl. Ihr eigener 
Anfager; für den Preis einer ausgedienten Tafchenlampe tarnt 
Inhalt — der aber noch brauchbar fein muß! — Dazu kommen 

wenige Mark für eine runde 
Kapfel mit Lampengewinde 
hinten daran, dellen Zweck 
Sie fofort erraten: Sie wird 
an Stelle der Birne in die la- 
fdienlampe eingefchraubt. I nd 
dann hat das ganze Ding mit 
einem Mal eine verdammte 
Ähnlichkeit mit einem Mikro­
phon — das ift es denn audi.

M ir haben diefes Mikro­
phon ausprobiert, es ill von 

erftaunlidier Lautftärke und recht gutem Klang. Tante l rieda 
wird Sie fofort wieder .erkennen. Durum müflen Sie Ihre 
Stimme etwas verftellen, wenn Sie ihr aus dem Nebenzimmer 
einen delikaten Glückwunlch zum 50. oder 70. Geburtstag mitten 
unter’s garantiert echte Rundfunkprogramm liineinfchmuggeln. 
Solche Scherze gelingen mit dem kleinen .Mikrophon wunderbar. 
Es braucht dam nichts, als zwei Leitungen bis zum Empfangsgerät 
zu legen und fie anzuftöpfeln dort, wohin fonfi das „Grammo­
phon“ geftöpfelt wird (oder „würde“, je nachdem). Und nun Gott 
befohlen für heute, machen Sie Ihrer guten Erziehung keine 
Sdiaude mit dem Mikrophon und Tante Frieda!

Name- und Autlhrift der Herileller »on hier erwähnten Neuerungen teilt die 
Schriftleitung nuf Anfrage gegen Rückporto mit.

32• Die Auäionftufe
Wir haben das letztemul geiehen, wie der Empfänger es macht, 

um den Hodifrequenzfdiwingungen dir ihnen eingeprägfen Nie- 
derfrequenzfehwingungen abzunehmen. Die Empfängerftufe, in der 
das gemadit wird, nennt man oft nidit ganz richtig Gleidirichter- 
ftufc. Ein Sonderfall einer folchen Stufe ift das „Audion“ — nidit 
etwa der allgemeine Fall, wie viele glauben. Früher kannte man 
in Lmpfaiigsfdialtungen faft nur das „Audion" und erft die 
modernen hochvcrftärkenden Schaltungen, in denen man Stufen, 
wie wir fie neulidi kennenlernten, verwendet, lenkten unteren 
Rlick darauf, daß im Audion eigentlich zwei Dinge- gleichzeitig 
gefchehen: Erftens die Abnahme der Tonfrequenz, zweitens eine 
Verflärkung.

Mit foldien Empfnngerftufen wollen wir uns heute etwas näher 
befallen. Dazu ftellen wir vorweg feft, daß es grundfätzlich zwei 
verfchiedene Arten von Schaltungen dafür gibt, die man nennt: 
Anodengleichriditung und Gittergleidirichtung. (Streng genom­
men bezieht fich der Ausdruck ., Audion“ nur auf die letztgenannte 
Schaltung.) Anodengleichriditung.

Um uns mit diefer Möglichkeit vertraut zu machen, ttm wir gut 
daran, auf Nr. 13 diefer F olge (FUNKSCHAU 1934. Heft 47. S. 372) 
zurückzugreifen. Wir erkennen in dem erften dort gezeigten Bild, 
daß der Anodenftrom einer Röhre um fo geringer ausfällt, je 
größer inan die negative Gitterfpannung macht. Überfleigt die

Qitt&vorspannung -42 -fo -s -6 -2 o v
Qitterspannung

Anodcngleidir ich hing. Zu beachten der 
dem Anodenwiderftand nebengerdial- 
tete. Kondenfator. (Der andere Kon­
denfator dient dazu, die den Tönen 
entfprcchenden Spannungsfdiwankun- 
gen an die nadifte Stufe weiterzu­
geben.) Der links fichtbare Hodiohm- 
widerftand ift eingezeidinet, um die 
Zufuhr der negativen Gittervoripan- 
nung deutlich zu machen. In Wirklich­
keit erfolgt die Zufuhr der Gittervor­
fpannung faft immer Über die Spule 
des Schwingkreiies. In diefem Falle 

bleibt der Widerftand weg.
Das Kennlinienbild zeigt die mit dem hohen Fangpol-Widerftand in Zusammen­
hang flehende flache Kennlinie. Außer ihr find zwei fteile, für die Hochfre­
quenz gültige Kennlinien zu fehen. Die linke Kennlinie erhalten wir beifpiels- 
weife für eine Gittervorfpannung von etwa 10 Volt, die rechte für eine Gitter­

vorfpannung von rund 6,5 Volt 

negative Gitterfpannung einen M ert von etwa 7 Volt. fo kommt 
überhaupt kein Anodenftrom mehr zuftande, bleibt die negative 
Gitterfpannung etwas unter 7 Volt, fo fließt ein — wenn auch 
Ich wacher — Aaodenftrom. Um die Röhre als A entll verwenden 
zu können, wie wir das zum „Empfang“ brauchen (vergl. die 
letzte Folge. Heft 21). brauchen wir alfo offenbar nur dafür zu 
iorgeu, daß die dem Gitter zugeführte Hochfrequenztpannung um 
einen Wert von 7 Volt herum fdiwankt. In diefem Tall bleiben 
die negativen Teile der Hodiirequenzfpannung wirkungslos.

Hier taucht eine Frage auf: Ift es nicht fehr fdiwierig, den 
richtigen Punkt der Gittervorfpannung genau zu treffen und 
auch etwa bei alternder Röhre immer genau bcizubehaltcn? — 
Gewiß, diefe Schwierigkeit wäre vorhanden, wenn man nicht 
längft einen Ausweg gefunden hätte: Man fchaltet nehen den 
Anodenwiderftand einen Kondenfator. der der Hochfrequenz 
einen nur geringen Widerftand bietet. Dadurch wird erreicht, daß 
der Hochfrequeiizftrom. foweit er zu den pofitiven Gitterfpan- 
nungsfehwankungen gehört, lieh kräftig ausbilden kann. Die nega­
tiven Gitterfpannungsfchwankungen haben von dem Kondenfator 
deshalb praktifdi nidits, weil ja der Anodenftrom, der infolge des 
hohen Anodenwiderftandes fdion von vornherein lehr gering ill, 
unter Null nicht hcruntergehen kann. Durdi den Kunftgriff: Sehr 
geringer Anodenruheflrom infolge des hohen Anodenwidcrftan- 
des und trotzdem geringer Hochfrequenzwiderftand wegen des 
nebengefchalteten Kondenfators’ erreichen wir alfo. daß die wirk­
fame Unterdrückung der einen Hochfrequenzhälftc nahezu un­
abhängig von der Höhe der negativen Gitterfpannung wird.

G itt er gleidi richt un g.
Die Gittergleichrichtung wird fehr häufig audi Audiongleich­

richtung genannt. Wer den Jahrgang 29 der FUNKSCHAL be- 
fitzt, der findet dort eine ausführliche Befihreibung der Audion­
gleichrichtung im dritten Auguiihcft auf Seite 247. (Unter „Au­
dion" verlieht man — wir wiederholen es hier — unter Bafilern 
vielfach jede Empfängerftufe, die Tonfreqilciizabnahnic und A er- 
ftärkung gleichzeitig beforgt. ohne Rückficht darauf, ob Anoden­
oder Gittergleidirichtung vorlicgt. Aber eine foldie Bezeichnung 
iil nicht ftreng richtig.)

M ir wollen uns die Arbeitsweile der Audionfchaltung an Hand 
des letzten Bildes unteres heutigen Auffatzes klarmadien. Wir 
fehen dort die Schaltung. Wir erkennen, daß die Kathode — der
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Sprühpol ■— der Röhre und deren Gitter über einen Ilochohni- 
widerftand miteinander verbunden find. Die Gittervorfpannung 
beläuft fich infolgedeflen auf 0 Volt- Die“ Hochfrequenzfpannüng 
wird dem Gitter über einen Kondeniator zugeführt.

Wir ftellen uns nun vor, der Kondenfator übertrage auf das 
Gitter augenblicklich eine negative Halbwolle der Hochfrequenz- 
fpannung. Das Gitter wird alfo flärker negativ. Dadurch find 
die Elektronen entfprediend flärker in Ihrer Bewegung nadi der 
Anode (dem Fangpol) hin behindert. Der Fangpolftroin nimmt 
ab. Im nädiften Augenblick möge eine pofitive Halbwelle der 
Hochfrequenzfpannüng auf das Gitter der Röhre übertragen wer­
den. Wir wiffen nun von früher her. daß die aus dem Sprühpol 
ausgefprühten Elektronen nadi dem Fangpol fliegen, fofern dieier 
gegenüber dem Sprühpol pofitiv gemacht wird. Warum tollten 
fidi die Elektronen in gleicher Weife eine Möglidikeit e.ntgehen 
laßen, nach dem etwa pufitiven Gitter zu fliegen? Die Elektronen 
tun es denn auch wirklich: Sobald die Gitterfpannung pofitiv zu 
werden beginnt, landen Elektronen auf dem Gitter. Da Elek­
tronen aber negative Elektrizität verkörpern, fo machen fie die

aitterspannung

Gittergleidiridituns. Gitter u. Sprüh­
pol find über einen Hochohmwiderftand 
verbunden, die Hcidifrequenzfpannung 
wird über einenKondeniator zugeführt. 
(Der Hochohmwiderftand liegt mit­
unter neben dem Kondeniator. In die- 
tem Fall wird der Weg zwifchen dem 
vom Gitter abgewendeten Ende des 
Ilochohmwiderftandes und der Sprüh­
pol über die Spule des Schwingkreiies 

gefchloflen.)
Im Kennlinienbild fehen wir den zu Null Volt Gitterfpannung gehörigen Ruhe- 
Sunkt und fehen, daß die für die Hochfrequenz gültige Kennlinie rechts \on 

em Ruhepunkt — infolge des dort einfetzenden Gitterftromes — praktifdi 
waagerecht weiter läuft.

pofitive Spannung des Gitters zunichte. Das heißt: Die pofitiven 
Halbwellen der Hochfrequenz werden durdi den Elektronenübcr- 
gang vom Sprühpol nadi dem Gitter unwirkfum gemacht. Sie 
werden ausgelöfdit. Hier findet die Gleichrichtung alfo zwifchen 
Gitter und Sprühpol ftatt. Daher der Name „Gittergleidiriditung“. 
Der Fangpolftroin wird hier lediglich durch die negativen Halb­
wollen der Hodifrequenz beeinflußt, fo daß fein Durdifdinitts- 
wert — fo. wie das fein muß — im Takt der Niederfrequenz 
fchwankt.

Man mag fich jetzt fragen, warum für Röhren mit Gitter zwei 
verfdiiedene Schaltungen beftehen und welche etwa in einem 
beflimmten Fall vorzuziehen fei. Zur Beantwortung diefer Frage 
müffen wir uns mit der Rückkopplung befihäftigen. Die Rück­
kopplung ftellt bekanntlich für kleine Geräte ein außerordentlich 
wirkfames und demgemäß beliebtes Mittel dar, um Trennfchärfe 
und Empfindlichkeit des Gerätes bedeutend zu ficigern. Wir 
worden uns alfo jetzt mit der Rückkopplung befchäftigen müffen, 
wozu es aber nölig ifl, vorher Klarheit zu fchaffe.n über die Er­
zeugung von Hödifrequenzfdiwingungen in Röhren. Diefem 
Thema wird alfo die nächfte Arbeil gewidmet fein.

Heute merken wir uns die folgenden zwei Punkte:
1. Röhren mit Gitter laffen fich zu Trennung von Hodifrequenz 

und Niederfrequenz auf zweierlei Weife verwenden. Man 
kann mit einer negativen Gittervorfpannung arbeiten (Ano- 
denglcidirichtung) oder aber man kann dein Gitter über 
einen hohen Widerftand die Gittervorfpannung 0 geben 
(Gittergleidiriditung).

2. Bei der Anodengleicnriditung dient das Gitter nur zur Steue­
rung der Röhre, die. Wirkung tritt zwilchen Anode und Ka­
thode auf. Bei der Gittergleidu-iditung tritt die Wirkung 
zwifchen Gitter und Kathode auf.

F. Bergtold.
Die Folge in FUNKSCH AV Nr, 2t muß richtig die Nummer fragen: 31.

Achtung auf Röhrenablchirmung!
Die auf den Röhrenkolben der ACH 1 bzw. BCH1 aufgefpritzte 

Metallhaut überzieht bei manchen Röhrenexempluren noch ein gut 
Teil des Sockels. Nachdem die Röhre aber in der verfenkten 
Röhrenfaflcmg fleckt, kann bei folchen Exemplaren eine Berüh- 

• rung zwilchen Abfdiirmung und Chaflis ftattfinden. Sie wird be- 
günftigt, wenn die Bohrung im Chaflis für die fragliche Röhren- 

fnflung etwas zu klein geraten ift. 
Um eine Berührung zu ver­

meiden, die ftarke \ erminde- 
rung der Leiilungsfähigkeit des 
Empfängers zur Folge hätte, 
empfehlen wir, den Röhren- 
fockel mit dünnem Hartpapier 
zu umkleiden.
Ein freundlicher Leier, W. Lehmann. 
Zwickau, Ichickt uns diefes Bild feines 
lelbftgebauten „FUNKSCHAU - Volks­
lupers". Wir gratulierenl Ein wirklich 

hubfeh ausgeführtes Gerät

Die Schaltzeichen
Auch hier ilt einiges zu verbeffern

Schaltzeichen find zur Diirftellung von Schaltbildern eben fo 
nötig wie das tägliche Brot zum Leben, fie tollen die in der 
Sdialtung benutzten Einzelteile eindeutig und inöglidift klar zum 
Ausdruck bringen.

Sie tollen — und damit fie es ja tun. gibt cs Sdialtzeidien- 
normen, in denen ganz genaue Vorfchriften für Schaltzeichen ge- 
madit werden.

Nun glaubt man, damit fei alles in Ordnung; aber die normier­
ten Schaltzeichen flammen nodi — und zwar um erändert — aus 
dem Jahr 1925. Damals war der eigentliche Rundfunk noch fehr 
jung. Inzwifchen hat er eine geradezu ftünnifdie Entwicklung mit- 
gemudit. Hieraus ift es zu erklären, daß allmählidi an Stelle 
mancher normierter Zeichen andere Zeichen getreten find, daß 
fich die Bedeutung einiger Zeidien geändert hat und duß fchließ- 
lidi keine völlige Einheitlichkeit in der Anwendung mehr befteht.

Auf Grund dieier Sachlage ift’s wirklich nicht ganz fo einfach, 
die* Wahl unter den gebräuchlichen und den vorgefchr¡ebenen 
Schaltzeichen zu treffen. Erlchwerend fällt dabei in’s Gewicht, daß 
die Auswahl einige Wertbeftändigkeit haben muß und daß bei 
Anwendung der gewählten Schaltzeichen die Schaltbilder fehl 
überfiditlidi und befonders bequem zu leien fein tollen.

Zur Erläuterung diefer Schwierigkeiten bringen wir nach­
flehend eine Zufamnienllelluug der Schaltzeichen für M iderftändc; 
ähnlidte Schwierigkeiten finden wir bei faft allen anderen Schalt­
zeichen.

3« -fflnffi-

4- ¿jwi-

Allgemeines Zeichen für Widerftände, bedeutet — 
den Normen gemäß — aber außerdem audi Wicklungen.

Zeichen für induktionsfreie Widerftände, befonders 
für bifilare Wicklung. Das Zeichen ift fdiwierig zu 
zeichnen.

Zeichen für niditmetallifche Widerftände: Die in das 
Zeichen hineinragenden Anfdiluß-Enden werden als un- 
ichön empfunden.

Zeichen für Heizkörper. Diefes Zeichen hat fidi — 
entgegen allen Vorichrifien — in der Praxis fehr einge­
bürgert. Es wird für Widerftände in Rundfunkfdialtun- 
gen heute faft aus fdiließlidi benutzt.

Allgemeines Zeichen für eine Sicherung. Neben dem 
vorhergehenden Zeichen ifl diefes Zeichen für Wider- 
flände in Ruudfunkfdiaitungen ebenfalls ziemlich viel 
in Verwendung.

Auf noch etwas müllen wir achten: Alle diefe Zeidien — fowohl 
die, die aus der Praxis heraus eiitllanden find, wie die, die fchon 
vorher in den Normen enthalten waren — fehen in dem einen 
Schaltbild fo, in dem andern Schaltbild wieder anders aus. Das 
kommt daher, daß die Normen keinerlei näheren Angaben über 
Maßverhältniffe und Stridiftärken machen.'Daher Hellt der eine 
das Widerftandszeidirn lang und dünn dar, während der andere 
es breit und kurz zeichnet. Der eine verwendet dazu dünne, der 
andere dicke Striche. Man lullte daher unbedingt in den Normen 
auch die Stridiilärke und die „Formate“ feftlegen.

Welches Zeichen ifl nun das günftigfte? Am beliebteften ifl 
heute wohl Nr. 4, trotzdem cs den Normen gemäß die Bedeutung 
eines Heizkörpers hat. Das wäre, an fidi nidit befonders Hörend. 
I.eider aber ift diefes Zeidien nidit ganz fo auffällig, wie das für 
die gute Lesbarkeit von Schaltbildern zweckmäßig erfdieint. AVir 
könnten vielleidit das Zeidien Nr. 4 fo abändern, duß es auf­
fälliger wird und nebenbei auch nicht mehr mit dem Schaltzeichen 
für Heizkörper zu verwedifeln ift. Die zweckmäßigfte Abänderung 
befteht darin, die Umrandungslinie flärker zu wählen. Auf diefe 
Weife entlieht aus dein Zeichen Nr. 4 das Zeichen Nr. 6.

Diefes Zeichen wird die FUNKSCHAU in Zukunft 
benutzen.

Es lehnt lidi alfo ftark an das vierte Zeidien an, das 
von der Praxis fehr bevorzugt wird, weift aber eine 

() WL beträchtlich ftärkere Umrandung auf. Dadurdi wird die 
' zweite Bedeutung (Heizkörper) hier ausgcfdialtet und 

das Zeidien außerdem wefentlich auffälliger geflaltet, 
was für das Lefen von Schaltbildern günftig ift.

 F. Bergtold.
Ein aller Leier ...

Gleichzeitig möchte ich Ihnen bei diefer Gelegenheit Dank tagen für die 
außcrordentlidi glänzende Bearbeitung Ihrer FLNKSCHAU, der ich allein mein 
Willen auf radioK-duiilihcm Gebiete verdanke. .Als einer Ihrer älteften Leier 

- ich befitze fämtlidie Jahrgänge der FUNKSCHÄU - .., weiß idi Ihre hervor 
ragende Leiftung befonders zu würdigen. Idi wünfdte „meiner“ FLNKSCHAU 
auch für die kommenden Jahre recht viel Erfolg.

28.11.34. K. Friedrich, Dcllau, Waldweg 3b.
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Der kleinfte Reifeempfänger für Lautipr echer-Betrieb. Koffermaße: 
265x 300x165 mm. Gewicht: nur 5,5 kg. Stromquellen: Tafchenlampenbatterien! 
Stromverbrauch geringer als der einer Talchenlampenbirne! Preis für die Einzel­
teile einlchlleßlich Röhren, Batterien, Lautiprecher und Koffer nur ca. RM. 78.—.

Die bis jetzt erldiiencnen Radiokoffer konnten fidi nicht redit 
einbürgern, da einerfeits der Preis für viele nicht erfdiwinglidi 
war, andererfeits diefe Geräte meift zu fdiwer waren und deshalb 
höchftens im Auto mitgenommen werden konnten.

Wir haben uns die \uigabe geftellt. ein Reifegerät zu entwik- 
keln, das kleinfte Ausmaße und geringes Gewicht befitzt und 
außerdem eine ausreichende Leiftung bei niederftem Preis errei­
chen läßt. Ein foldies Gerät muß fdiließlich geringften Stromver­
brauch haben und die Nadibefdiaiiung von Batterien foll überall 
leicht möglich fein. Endlich foll der Nadibau eines derartigen 
Reifeempfängers von jedermann mit fertigen Teilen durchgeführt 
werden können. Durai gefchickte Raumausnützung ift es in der 
Tat gelungen, kleinfte Ausmaße und gcringftes Gewicht zu erhal­
ten. Die Leiftung entfpridit ungefähr derjenigen der üblichen 
3-Röhren-Empfänger für Batteriebetrieb. Ein Antennenkabel von 
ca. 10 ni Länge, das bequem mitgeführt werden kann, über den 
nädiflen Baumaii oder dgl. geworfen, ergibt überall ausreichen­
den Empfang der nädiftgelegenen Sender. Die Stroinquellcnfrage 
wurde mittels der bekannten Tafchenlampenbatlerien, die ja 
überall erhältlich find, gelöft. Die Aufbewahrung der Batterien 
gekhieht in zwei hübfehen Aluminiumbehältern. Die Konflruktion 
ift fo gehalten, daß der Empfänger gleichzeitig ein ichmuds.es Aus- 
fehen erhalten hat, wie dies aus der Abbildung hervorgeht.

Lautiprecher-Chaflis, die beiden Drehkoiidenfatoren und die zwei 
Schalter (Ausfdialter und Wellenfdialter). \ui der Grundplatte 
befinden fidi die drei Röhrenfockei, das Spuleniyftem und die 
übrigen Sdialtelemente einfchließlich Batterie-Anfdilußleifte und 
Lautfpredicr-Steckdofe, rückwärtig die Anfdilußplatte für die An- 
tennenanfchlüfle. Die Grundplatte trägt auch die beiden Aluini- 
niumbehälter für die Tafcheiilampenbatferieii.

034 034 164
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Die Sdialtung des „W andergeicll“. Links die Schal­
tung des Heizfiromkreites bett eruendung von 4-Volt- 

an Stelle der vorgeiehenen 2-Volt-Kähren.

R e ch t s: Die beiden Batteriekäften 
find gleich groß. Der links darge- 
ftellte leere nimmt u. a. die Heiz­
batterie auf. Die Zwifchenwand 
febeidet Heizbatterie und Anoden­

batterie.
O b e n: So gefchieht die Zufammen» 

fdialtung.

Zunädift werden fämtlidie Einzelteile mit Ausnahme der Bat- 
tcricbehälter auf die beiden Platten aufgcbradit. Die \ erlihrau- 
bung der Frontplatte mit der Grundplatte erfolgt erft nach 
beendeter Verdrahtung. (Letztere nimmt man am beiten an Hand 
des Bauplanes vor.'

Bevor man die . . .
überprüfe man aber fämtlidie Verbindungen auf deren Richtigkeit. 
Die Batteriefchnüre werden zweckmäßig mittels befchrifteter Schil­
der bezeichnet, um Fehlanfchlüffe zu vermeiden und die Anfdihiß- 
litzen —Anode und -j- Anode mit fogen. Sdilitzklemmen (für 
Tafdienlampenbatterien) verleben. Die übrigen Litzen erhalten 
an ihren Enden gewöhnliche Anodenitecker.

Nun fetzen wir die Tafdienlampenbatterien in die bereits fertig 
erhältlidien Behälter ein und verbinden diefe nach Abb. 3. Für 
die Heizung werden insgeiamt vier Tafdienlampenbatterien pa­
rallel geichaltet, um möglich ft lange Betriebsiähigkeit zu erhalten.

init der ie verleb raubt.

Als Lautfpredier findet das bewährte VE-Freifdiwingerfyftem 
Verwendung, das eine erftklaflige Wiedergabe verbürgt, als Röh­
ren die neuen 2-Volt-Sparröhren. die nur die Hälfte Heizleißung 
gegenüber den früheren 4-Volt-Röhren benötigen und damit einen 
wirtfdiafilidien Betrieb mittels Trockenbatterien erft ermöglichen.

Die Sdialtung
entfpridit der eines normalen Widerftandsdreiers (vergl. Abb. 1). 
Im Eingang befindet fidi eine fertig erhältliche HF-Eifenfpule, 
die fidi fpeziell für Reifeempfänger vorzüglich eignet. Um eine 
Heizung mittels Tafchenlampenbatterien durchführen zu können, 
ifi der Heizkreis wie folgt gefdialtet: Die Heizfäden der beiden 
2-Volt-Röhren KCl liegen parallel, dazu in Serie liegt der Heiz­
faden der Endröhre KL1. Ein Widerftand von 65 Q parallel zu 
den Heizfäden der beiden KCl-Röhren nimmt den überfdiüfligen 
Heizftrom auf (vergl. Abb. 2Y Die Endröhre arbeitet ohne Ano- 
clenftrom-Sparfdialtung, da der Anodenftrom an fidi fehr gering 
ift (ca. 10 mA) und leicht von den Tafchenlampenbatterien gelie­
fert werden kann. Die Sparfchaltung hätte den Nachteil, fihwadie 
Stationen noch ichwädicr wiederzugeben, alfo wie eine umge­
kehrte Schwundregelung zu wirken.

Nähere Einzelheiten über die hinreichend bekannte Schaltung 
eines Widerftandsdreiers dürften fidi erübrigen, da foldie Schal­
tungen fchon mehrfach befdirieben wurden.

Der Aufbau
erfolgt auf einer Sperrholz-Grundplatte (250x130X10 mm), an 
die eine Aluininium-Frontplatte beteiligt wird. Letztere trägt das

Tänzchen 
im Freien. 
Der Radio­
koffer 
macht die 
Mufik dazu.

ichmuds.es
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Die Grundplatte ift bereits 
verdrahtet und die Verbin­
dungsleitungen zur Front­
platte find gezogen. Nun 
können Front- und Grund­

platte miteinander ver- 
fchraubt werden.

Die Anodenfpannung wird aus den übrigen iS laiihcnluinpen- 
batterien gewonnen, die zu diefem Zweck hintereinanderzufthalten 
find. (Dazu verwendet man am beften die praktifchen fafdien- 
lampenverbindungsklaiiimern mit Stcckanfdiluß.) Die kurzen Kon­
taktfedern der Batterien bilden den plus-Pol, die langen Kon­
taktfedern den minus-Pol. Sodann werden die überftehenden 
Kontaktfedern einfach abgefdinitten. Nun fetzt man die Behälter in 
das Gerät ein, verfchraubt diefe mittels der beigegebenen Muttern 
und verbindet die Anfchlußfdinüre mit den Batterien entiprechend 
der Abb. 1. Vor dem Einfetzen der Böhren achte man darauf, daß 
der Ausfdialter auf A fteht. Nadi Einfetzen der Röhren in der 
entipredienden Reihenfolge wird die ganze Apparatur alsdann in 
ein dazu paffendes Koffergehäufe eiugefchoben. Kurze Antennen 
werden bei A 4 bzw. A 5 angefchloflen. Bei Langwellenempfang ift 
die Budiie A 3 zu wählen. Der günltigfte Antennenanfchluß ift in 
jedem Falle auszuprobieren. Eine Erdleitung ift nidit immer not­
wendig. wenn möglidi, verwende inan jedodi eine ioldic. Es ge­
nügt in den meiften Fällen, wenn man einen Metallftab oder dgl. 
in das feudite Erdreidi eindrückt und diefen mittels einer Litze 
mit der Erdbuchfe verbindet. Statt der Erde kann auch ein Gegen­
gewicht (Gartenzaun, Metallmaflen eines Autos ufw.) Verwen­
dung finden.

Das Gerät gibt im Freien mit behelfsmäßiger Antenne guten, 
lautflarken Empfang. Die 18 Tafdienlampenbatterien, welche den 
Anodenftrom liefern, halten etwa 200 Stunden vor, während die 
vier Tafdienlampenbatterien für die Heizung bei ununterbrodie- 
uem Be trieb etwa 50 Betricbsßunden ergeben. Letztere können 
jederzeit rafdi ausgewedifelt werden gegen vier Stück aus der 
Reihe der Anodenbatterien. Die für die Heizung unbrauchbaren 
Batterien, deren Spannung auf etwa 3,5 Volt zurückgcgaugen ifl, 
können io nämlidi fehr wohl nodi eine Zeit lang als Anoden- 
ItroinUeferanten verwendet werden.

Verwendung von 4-Volt-Röhren.
Wer an Stelle der 2-Vblt-Röhren die 4-Volt-Röhren 034, 034, 

164 verwenden will, muß nur die Heizfäden (amtlicher Röhren 
parallel ichalten. Allerdings beträgt der Heizftromverbraudi in 
diefem Falle faft das Doppelte gegenüber den 2-Volt-Röhren.

Bei Außerbetriebnahme ift ftreng darauf zu achten, daß das 
Gerät ausgefchaltet wird, um einen unnötigen Stromverbrauch zu 
vermeiden.

.Möge diefes Gerät dazu berufen fein, die Idee des Reife-Radios 
weiterhin verbreiten zu helfen. Häring.

Baumappe mit Verdrahtung zu diefem Gerät kann über den 
Verlag bezogen werden.

Stüddifte
Name und Anfihrift der Herftcllcrflrmen für die im Muftergerät verwen­
deten Einzelteile teilt die. Sdu-Utleitung auf Anfrage gegen Rückporto mit. 
Beziehen Sie diefe Einzelteile durch Ihren Radiohändler! Sie. erhalten fie 

hier zu Orlginalpr elfen.
Einzelteile;

t HF.-Trafo mit Eiienkern Z 35 (200 
bis 2000 m) .

2 Drehko mit ieftem Dielektrikum 
und Drehknöpfen (50 mm Durchm/i

1 Drehausfdialter mit Zeigerknopf
1 Drehumühalter'mit Zeigerknopf
2 Aufbauröhrenfockei ipolig, 1 dto. 

5polig
1 Steckdofe 2polig
0 Rollblocks: 50. 100, 300, 3000, 5000, 

5000 cm
7 W'iderftände mit Drahtenden: 65, 

0,1. 0,1. t, 1, I. 2 MO
t Aluminium-Platte 60X60X2 mm
1 Aluminium-Platte 250 X 280 X 2 mm
1 Sperrholzplatte 250 X 130 X10 mm

1 Pertinaxplatte 25 X 80 X 2 mm
1 polierter Holzring mit Stoffbe­

tpanming
1 rreifchwingerchalTis G Fr 341

Kleinmaterial:
2 kleine Winkel, 6 ifolierte Budifen, 

3 Anodenftedcer, 23 Taichenlam- 
penbatterie-V erblndungsklemmen, 
4 Schlitzklemmen ufw.

2 rUuminiumbehälter für Tafdien­
lampenbatterien

22 Tafdienlampenbatterien 4,5 Volt
1 Koffergehäufe

Röhren:
2 Stück KC 1
l Stück KL I

Der gute Amateur-KW-Sender
Der moderne KW-Sender ift in feiner gebräudilidilicn Form 

ein Stufeniender. Ein Oszillator erzeugt eine verhältnismäßig 
fdiwacbe hochfrequente Wedifelipannung. Diefe Wediielipannung 
oder Stcuerfpanniuig fteuert die Leiftungsftiife, den eigentlidien 
Sender. Genügt die Steuerleiftung des Oszillators nidit. um die 
Leiftungsftiife voll auszufteuern, fo wird wie bei Niederfrequenz- 
verftärkern eine Verilärkerftufe dazwifdiengefchaltet.

Im Gegeniafz zum Niederfrequenz! erftärker handelt es fidi 
aber beim Sender nidit lediglich um eine leiftungslofe Spannungs- 
verftärkung, fondern die nädiftfolgende Stufe entzieht der vor­
hergehenden Leiftung. Schaltet man alfo bei Telegraphie die 
Endleiftungsfrufe im Sinne der Morfezeidien ein und aus, fo wird 
auch der Oszillator zeitweiie belaßet und unbelaftet. Das aber 
verändert die Arbeitsbedingung des Oszillators und gefährdet 
iomit feine Frequenzkonftanz.

Um den Oszillator möglkhfl konftant zu lullten, gebraucht 
inan die Zwifdienverftärkerftufe als „Puffer“. Man verwendet 
Vicrpolldiirmröhren mit kleinem Durchgrifi und iomit kleiner 
Rückwirkung. Wir erhalten das gebräudilichfte Schaltbild 1. 
Stufe I ifl der Oszillator, Stufe II der Puffer und Stufe III der 
l.eiftungsverftärker. Lediglich der Leiftungsverftärker arbeitet in 
die -Antenne, wie audi bei Niederfrequenzverftärkern nur die 
Endröhre Leiftung an den Lautfprecher abgibt.

Abb. 1. Zwifdien Endvcrftärker und Oszillator Ift ein Puffer eingefdialtet.

Die befte /Art Puffer bildet der Frequenzverdoppler. Wird 
nämlich eine Röhre am Gitter durdi eine konftante Frequenz 
erregt, fo laßen fidi unter gün fügen Umftänden an der Anode 
Sdiwingungen doppelter Frequenz feftftellen. Diefe neue Fre­
quenz wurde gewiffermaßen auf Anregung des Oszillators im 
Puffer felbft erzeugt und wird zum Ausfleuern der Endflufe 
benutzt.

Abb. 2. Die wefentlich ver­
einfachte Schaltung des mo­
dernen KW.-Senders: Oszil­
lator- und Pufferröhre find 
durch eine einzige Mehr­
gitterröhre erfetzt worden.

Eine Frequenzverdopplungsftufe ftellt deshalb den beften 
Puffer dar, weil fie eine ganz neue Sdiwingung erzeugt, die vom 
Oszillator nidit geliefert, fondern nur aui ihre Stabilität kon- 
troUiert wird.

In neuefter Zeit hat man nun die Anordnung Bild 1 wefentlich 
vereinfacht. Wie nämlich beim Superhetempfänger eine Melir- 
gitterröhre verfchiedene Funktionen erfüllt — ich erinnere an die 
Sedispolröhre —, fo hat die Verwendung einer Mehrgitterröhre 
audi beim Ainateurfender eine welentlidie Vereinfachung ge­
bracht.

Die niodernfte Anordnung eines Aniateurfenders ift nur noch 
zweiftufig. Oszillatorröhre und Pufferröhre find durdi eine einzige 
Mehrgitterröhre erfetzt worden. Bild 2 zeigt die neue Anordnung, 

Der elektronengekoppelte Oszillator erfüllt zwei Funktionen. 
Er bringt Schwingungen im Gitterkreis L/Cj. zuwege und ver­
doppelt diefe gleidi innerhalb der Röhre, fo daß am Anoden- 
fdiwingkreis L C2 eine kräftige (lodifrequenzenergie vorhanden 
ifl, die genügt, die Leiflungsflufe voll auszufteuern.

Der elektronengekoppelte Oszillator kann fogar noch mehr. 
Seine Frequenz ift äußerft konftant und der Interferenzton, den
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er im KW-Empfänger hervorbringt, ifi fo klar und rein, wie der 
eines Quarzoszillators. Er hat jedodi dem Quarzoszillator gegen­
über nodi den V orteil, daß fidi die Wellenlänge durdi den 
Sdiwingkreis L/Ct willkürlich beftimmen läßt.

So wird die Anordnung 2 allen Anforderungen wie Wellcn- 
konftanz, V eränderlichkeit der Betriebswelle und leichte Bedien­
barkeit mit dem kleinflen .Aufwand gerecht. Sie kann fomit als 
Standardfdialtung für einen zuverläfligen Amateurkleinfender be­
zeichnet werden. A. P. W. Kinzinger, D 4 bdo.

Hödilte Qualität auch im Briefkaftenverkehr letzt Ihre Unterltützung voraus- 
1. Briefe zur Beantwortung durch uns nicht an beltimmte Perionen, iondern einfach

Iloliertcn Schraubenzieher verwenden oder ■
Es handelt fich um die Nadifiimmung von Trimmern bei ein- 

gefdialtetem Gerät; die Trimmer lind ja irgendwo hinter dem 
Bledidiaffis oder in Abfchirmhauben untergebracht und der gewif- 
fenhafte Baftler beforgt daher die nachträgliche Korrektur mittels 
Schraubenzieher aus Ifoliermaterial; denn fo iil es von vornherein 
ausgefchloffen. daß er verfehentlidi eine elektrifdie Verbindung 
herfteilt zwifdien Abfchirmhaube bzw. Blechchallis und Trimmer. 
Nachdem die einzufiellende Trinmierfdiraube Ipannungsführend 
ift, ergäbe fich als geringlle folge ein fiarkes Kradien im Laut­
fpredier. Ein genaues Nadiftellen ift alfo ausgefchloffen.

Wenn man fidi ein kleines Röllchen aus Papier anfertigt und 
es in die Bohrung der Abfchirmhaidie einfpreizt, fo ift damit eine 
Berührung ein für allemal ausgefdiloilen und man kann nun leidit 
nadiftimmen.

Stfl/aOeneie, Ju fDpitmMtn AbKhlrmbedier und Holierrölkhen im
Schnitt Der Schraubenzieher kann jetzt 

JHP yi nicht mehr Verbindung herfteilen zwi-
H CT fehen Chaflis und Schraube.

Frcilidi ift das nur ein Notbehelf. Der Schraubenzieher aus 
Ifoliermaterial läßt fidi nidit erfetzen; denn er vermeidet ja auch 
eine V erftimmung infolge zufätzlicher Kapazität, die bei dem 
Metalllihraubenzieher eintreten muß. mo.

Voltmeter
für Empfängermeflungen follen einen inneren Widerftand von 
niindeflens 500 Ohm für je 1 Voll ihres Meßbereiches haben. Ein 
Voltmeter bis 300 Volt hat dann einen inneren Gefamtwiderftand 
von 300 X 500 = 150000 Ohm. Nodi befler find Inftrumente mit 
1000 Ohm,Volt.

Nur Drehipulinftruinente befitzen derartig hohe innere Widern 
flände. Milliamperemeter bis 1 oder 2 mA laflen fidi unter Ver­
wendung von Vorfchaltwiderfländen hoher Genauigkeit leidit in 
gute Voltmeter verwandeln. E. W.

Die giinltigite Polung des Wellenfchalters
Daß es auch bei Schaltern unter Umftänden günftig ifl. eine 

beftimmte Polung zu beachten, dürfte neu fein. Theoretifch gibt 
es natürlich bei Schaltern keine Polung: Wenn fie gefchloflen 
find, lallen fie den Strom durch, ganz gleich, in welcher Richtung 
er fließt. Nun ift aber in Hochfrequenz-Schwingungskreiien an 
den Wellenfihalter nicht nur die Aufgabe geftellt. einen Strom­
kreis zu öffnen und zu fchließeti. fondern es muß gleichzeitig 
die Bedingung erfüllt werden, daß in den Sdiwingungskreis durdi 
den Schalter kein zufätzlicher Verluftwiderftand eingefügt wird.

Ein gewöhnlicher Wcllenfdialtcr. Ilie- 
jeilige Feder, die mit der Schaltnocke 
in Berührung kommt, legt man zweck­

mäßig immer an Minus.

Man verflicht dies dadurdi zu erreichen, daß man die Schalt­
kontakte in unfere hoch« ertigften Ifoliermaterialien bettet, bei- 
fpielsweife in Frequentit. Die Nochen der Schalter, die doch mit 
den HF. führenden Kontakten einerfeits und der geerdeten Schal- 
terachfe andererfeits in Verbindung flehen, werden aber foncler- 
barerweife meift nodi aus wenig hochftehenden Ifoliermaterialien 
geformt, fo daß fie einen Nebenichluß zu der hochwertigen kera- 
mifdien liolation bilden und dadurdi Verlufte verurfadien kön­
nen. an deren Herkunft man garnidit denkt. In den mellten 
Fällen laflen fich nun aber die Wellenfihalter fo polen, daß nur 
die geerdete, alfo keine HF. führende Sdialtfeder mit den Nochen 
in Berührung kommt; dadurch find dann Verlufte im Wellen- 
fchalter durch einen Nebenfdiluß über die Nocken einfach und 
lidier vermieden. Wy.

an die Schriftleitung adreiiieren!
2. Rückporto und 50 Pfg. Unkoitenbeitrag beilegen I
3. Anfragen numerieren und kurz und klar faiien •
4. Gegebenenfalls Prinzipichema beilegen !

Alle Anfragen werden brieflich beantwortet, ein Teil davon hier abgedrudrt. 
Ausarbeitung von Schaltungen. Drahtführungsikizzen oder Berechnungen unmöglich.

Veränderlichen Trimmer 
parallellchalten - dann ilt jede 

Abglaldhldiwierigkeit 

behoben. (1197)

Vor meinem Gerät befindet fich ein Band- 
filterfieb gebaut nach EF.-Baumappe 113 und 
beliebend aus einem Ferrokart-Bandiilter 
und zwei 500 cm Luftdrehkondenfatoren 
von Widex, die Sie empfohlen haben und 
die auf einer gemelnfamen Aehle laufen.

Nun ift aber leider die Bandfilterwirkung nicht genügend: Idi kann z. B. 
Stockholm von Rom nidit exakt trennen und idi glaube diefe Tatfache auf die 
ungleiche Größe der Kondenfatoren zurückführen zu müflen. Sie haben näm­
lich keine Trimmer. Können Sie mir eine Firma angeben, die mir die beiden 
Kondenfatoren elektrifch gleichmacht, wenn idi fie mit der Adife einfefaicke?

Antw.: Leider können wir Ihnen keine entfprechende Firma namhaft ma­
chen. Nun ift diefer Umftand jedoch nicht von fo großer Bedeutung. Die elektri­
fdie Gleichheit läßt fich nämlidi dadurdi erreichen, daß zu einem der beiden 
Drehkos ein kleiner veränderlicher Trimmer mit etwa 100 cm Kapazität gefchal- 
tet und entiprediend eingeftellt wird. Dabei ift allerdings darauf zu achten, 
daß der Trimmer zu demjenigen Drehko gefchaltet wird, der gegenüber dem 
andern hinfiditlidi der jeweiligen Kapazität zurüdcbleibt. Ob Sie zu dem rich­
tigen Drehko gefdialtet haben oder nicht, das merken Sie daran fehr deutlidi, 
daß die Trennfdiärfe des Siebes fchledit ift, wenn Sie nicht den Trimmer bis 
zu einem gewißen Grad eindrehen. Umgekehrt: Wenn Sie merken, daß die 
Trennfdiärfe am beften ift, wenn der Trimmer ausgedreht ift, fo haben Sie 
den falfchen Drehko erwifcht. *

Polunrichtiger Anfchluß bringt 
für Elektrolytblocks Schaden. 

(1201)

Können Elcktrolyt-Kondenfatoren audi in 
Gleidiftromfiebketten verwendet werden, 
ohne daß fie bei falfcher Polung des Netz- 
fteckers defekt werden?
Antw.: Es gibt zwei Arten von Elektrolyt­

blocks: Polari fierte und unpolarifierte. Bei Gleidiftromfiebketten wird man 
zwedemäßigerweife nur unpolarifierte nehmen, weil es bei diefen Blockkonden- 
fatoren gleichgültig ift, wie fie gepolt werden (vgl. „Neue Elektrolyt-Konden- 
fatoren, die durdi falfche Polung nicht leiden“ in Nr. 31 FUNKSCHAU 33). 
Wird nämlich ein polarifierter Elektrolytblock falfdi an das Gleidiftromnetz 
gelegt, fo tritt Kurzfdiluß ein. der die Zählerficherungen durchfdimelzen läßt, 
wenn nicht die Siebkette felbft oder die Steckdofe fdiWächer abgefichert ift. 
Für den Block felbft kann ein gelegentliches, polunrichtiges Anfdiließeii übri­
gens von Nachteil fein. Das gilt insbefondere dann, wenn wegen vorgefdialte- 
ter Widerftände oder Droflelfpulen ein Dauerftrom zuftande kommt, der noch 
nicht fo groß ift, daß die Sicherungen auslöfen.

Für Gegcntaktendltufen Röhren 
mit moglichlt gleidiaearteter 
Kennlinie benutzen I (1199)

Id» möchte mir einen mufikalifch fehr hoch­
wertigen Gegentaktverftärker (Endftufe) mit 
2 Röhren RE 604 bauen. Ift es nun ratiam zu 
einer bereits vor ca. 4 Jahren gekauften, 
aber völlig ungebrauditen derartigen Röhre 

eine zweite hinzuzukaufen? Sind in der Zwifthenzeit wefentliche Fabrikations­
änderungen an diefem Röhrentyp vorgenommen worden, fo daß ein gutes Zu- 
famnienarbeiten der Röhren fraglidi erfcheint? Wie kann man ev. geringe Ver- 
fchiodenheiten der Röhren in der Gegen taktftufe ausgleichen? (Ich befitze 
fämtliche Jahrgänge der FUNKSCHAU und deshalb genügt ein ev. gef. Hinweis 
aut frühere diesbezügliche Abhandlung.)

Antw.: Nachdem die Röhre ungebraucht ift, empfiehlt es fich natürlich, die­
lelbe wieder zu verwenden. Unteres Willens find die elektrifdien Eigenfdiaften 
der 604 im Verlaufe der vergangenen Jahre nicht geändert worden, fo daß es 
möglich fein müßte, zu der vorhandenen 604 eine paflende zu erhalten. Daß 
Sie eine dazu paflende erhalten, ift natürlidi fehr wichtig, weil Sie die Röhren 
ja für eine Gegentaktendftufe brauchen. Wir empfehlen Ihnen daher, mit der 

■ vorhandenen Röhre in ein größeres Fadigefchäft zu gehen und dort unter dem 
Vorrat fich eine dazu paffende Röhre herausfudien zu laflen.

Geringe Vcrfchiedenheiten der Röhren kann man übrigens ohne Mühe 
ausgleichen. Wir haben dazu in dem Artikel „Etwa eine Gegentaktendftufe?“ 
In Nr. 41 der l'UNKSCHAU 1931 Mittel und Wege angegeben. Leien Sie daher
dort nach.

Neuberger
Meßinstrumente

Abstlmmeter / Röhrenprüfgeräte 
Vielfadi-Instrumente PA/PAW
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